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Leitgedanken zur Erstellung eines Institutionellen 

Schutzkonzeptes für den Pastoralen Raum 

Wittekindsland 

 

Das Wohl der uns anvertrauten Menschen war und ist uns in unseren 

Kirchengemeinden im Pastoralen Raum Wittekindsland ein elementares 

Anliegen. Dies wird u.a. in unserem Pastoralkonzept sichtbar, aus dem die 

fachliche, ethische und christliche Grundhaltung der ehrenamtlichen wie 

hauptberuflichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter hervorgeht. Das 

Pastoralkonzept bildet somit die Grundlage für unser Selbstverständnis und 

die Arbeit in unseren Gemeinden.  

 

Ein wesentlicher Baustein ist auch die Prävention gegen jede Form von 

(sexualisierter) Gewalt. Sie ist, wie es die Deutsche Bischofskonferenz in der 

‚Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und 

erwachsenen Schutzbefohlenen im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz‘1 

formuliert, „„integraler Bestandteil der kirchlichen Arbeit mit Kindern und 

Jugendlichen sowie erwachsenen Schutzbefohlenen“; verbunden mit dem 

Ziel, allen Kindern, Jugendlichen und schutzbefohlenen Erwachsenen in der 

katholischen Kirche einen sicheren Lern- und Lebensraum zu bieten, denn: 

„Kinder- und Jugendschutz ist diakonisches Handeln der Kirche und hat 

Anteil an der Sendung der Kirche für eine menschenwürdigere Welt.“2 Daher 

ist es unser Ziel, in allen Bereichen am Aufbau und der Entwicklung einer 

„Kultur der Achtsamkeit“ mitzuwirken. 

 
1 DEUTSCHE BISCHOFSKONFERENZ: Rahmenordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen 

und erwachsenen Schutzbefohlenen im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 2013. 
2 Vgl.: ERZBISTUM PADERBORN: Hinsehen und schützen. Arbeitshilfe für Präventionsschulungen im Erzbistum 
Paderborn, Paderborn 2014, Themenbereich C, S. 2. 
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Haus „Kultur der Achtsamkeit“3 

 

Wir tragen eine gemeinsame Verantwortung gegenüber den uns 

anvertrauten Menschen. Dieser wollen wir durch genaues Hinsehen, klares 

Benennen der Dinge und der Ermöglichung von Veränderungen zum Schutz 

der uns anvertrauten nachkommen. Darum ist bei allen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern – hauptberuflich wie ehrenamtlich Tätigen – Prävention 

gegen sexualisierte Gewalt fester Bestandteil ihres Handelns.  

 

Bei der Erarbeitung des Institutionellen Schutzkonzeptes war es uns 

deswegen wichtig, Verantwortliche aus allen Kirchengemeinden und 

Gruppierungen zu beteiligen und dadurch partizipativ dieses Schutzkonzept 

zu erstellen. Nur so kann es gelingen, das im Folgenden Beschriebene jeweils 

 
3 Haus „Kultur der Achtsamkeit“, in: ERZBISTUM PADERBORN: Entwicklung Institutioneller Schutzkonzepte. 

Konkrete Schritte und Empfehlungen aus der Praxis, Paderborn 2017, S. 16. 
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vor Ort umzusetzen und dauerhaft als festen Bestandteil der Arbeit in 

Gruppen und Gemeinden zu implementieren. 

Dadurch soll erreicht werden, dass Haltungen und Verhalten reflektiert und 

immer mehr zu handlungsleitenden Orientierungen im Gemeindealltag / der 

Pastoral werden. 

 

Im Pastoralen Raum Wittekindsland haben wir daher eine 

Steuerungsgruppe eingesetzt, die mit der Erstellung des vorliegenden 

Schutzkonzeptes beauftragt war. Dieser Gruppe gehörten neben Pastor 

Carsten Adolfs als Präventionsfachkraft für den Pastoralen Raum folgende 

Vertreter/innen aus den einzelnen Kirchenvorständen an: 

 

Für die Pfarrei St. Johannes Baptist, Herford:  

Norbert Brändle, Maria Dargel, Dr. Christof Klinkert 

 

Für die Pfarrei St. Joseph, Bünde: 

Angela Holstiege, Joachim Heitkamp, Hermann Wittenbernds 

 

Für die Pfarrei St. Dionysius, Enger: 

Ursula Kienitz, Ulrike Krüger, Katja Northoff, Ursula Knoch, Rainer 

Büscher, Martinus Morgret, Franz Veer 

 

Der Steuerungsgruppe und auch dem Pastoralteam ist es wichtig, mit dem 

vorliegenden Institutionellen Schutzkonzept das Thema Prävention gegen 

sexualisierte Gewalt und damit die Diskussion über Verbindlichkeit und 

Achtsamkeit in den Gruppen bzw. in unseren Gemeinden wach zu halten 

bzw. neu dafür zu sensibilisieren. Den Beteiligten soll so eine Orientierung 

und Sicherheit gegeben werden, damit sie, ihrem Auftrag entsprechend, 

Verantwortung für den Schutz der ihnen anvertrauten Menschen 

übernehmen können, ohne dabei das Gefühl zu bekommen, mit Blick auf 

den doch sensiblen und emotional besetzen Bereich der Prävention 

sexualisierter Gewalt überfordert oder sprachunfähig zu sein. 

 

Wir sind davon überzeugt, dass die Umsetzung unseres Institutionellen 

Schutzkonzeptes in der Praxis jedoch nur gelingen kann, wenn das 

Miteinander aller Beteiligten von einer Grundhaltung der Achtsamkeit, des 

Respekts und der Wertschätzung getragen wird, die die Verantwortung 
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gegenüber den uns anvertrauten Menschen wie auch den Beschäftigten 

ernst nimmt und in unseren Gruppierungen sichtbar werden lässt. 

 

Das hier vorliegende Institutionelle Schutzkonzept zur Prävention gegen 

sexualisierte Gewalt für den Pastoralen Raum Wittekindsland versteht sich 

deshalb als erkennbares Qualitätsmerkmal in unseren Gruppen und 

Einrichtungen. 
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Risikoanalyse 

Alle in der Gemeindepastoral aktiv Tätigen – ehrenamtlich wie 

hauptberuflich – tragen gemeinsam Verantwortung für die uns in den 

einzelnen Gruppen anvertrauten Menschen. Daher war es uns bei der 

Erarbeitung dieses Konzeptes wichtig, zu Beginn einen Überblick über die im 

Pastoralen Raum vorhanden Gruppen, Gruppierungen, Vereine etc. zu 

bekommen. Um das zu erreichen sind alle (Gesamt-) Pfarrgemeinderäte 

((G)PGR) gebeten worden zusammenzutragen, welche Gruppen bzw. 

Angebote es in ihrem Bereich gibt. Dadurch haben wir erreicht, dass sich die 

Mitglieder der Gremien mit dem Thema „Schutzkonzept“ schon einmal 

befasst haben. Sie sind vor Ort Multiplikatoren und tragen dazu bei, dass das 

Thema Prävention gegen sexualisierte Gewalt in die Fläche gebracht und 

immer mehr bekannt gemacht wird. 

 

Anhand der vorliegenden Ergebnisse aus den (G)PGR wollten wir dann 

beurteilen, wie wir bei der Erarbeitung weiter vorgehen. Die Risikoanalyse 

war ein wichtiges Instrument, um Gefahrenpotentiale und Gelegenheits-

strukturen sowie Risikomomente in unseren Gemeinden bzw. den einzelnen 

Gruppen zu erkennen und aktiv Maßnahmen zu ergreifen. 

 

Die schon angesprochene Entwicklung einer „Kultur der Achtsamkeit“ 

bedeutet für uns auch, unsere Organisationsstrukturen und alltäglichen 

Abläufe auf Risiken und Schwachstellen, die sexualisierte Gewalt 

ermöglichen oder sogar begünstigen, immer wieder zu überprüfen. 

 

Die Ergebnisse der Risikoanalyse waren Grundlage für die Entwicklung des 

hier vorliegenden Institutionellen Schutzkonzeptes. Sie fließen in die 

Weiterentwicklung des Präventionskonzeptes sowie konkreter Präventions-

maßnahmen in unseren Gemeinden ein. 

 

Die Ergebnisse der einzelnen (G)PGR, die als Anlage 1 diesem Institutionellen 

Schutzkonzept beigefügt sind, wurden in der Steuerungsgruppe noch 

einmal gesichtet und mit Blick auf bestehende Macht- und 

Abhängigkeitsverhältnisse in folgende Kategorien eingeordnet: 

 

• Angebote/Gruppen, bei denen es direkten Kontakt  

zu Kindern, Jugendlichen und schutzbefohlenen Erwachsenen gibt; 
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• Angebote/Gruppen, bei denen es gelegentlich Kontakt  

zu Kindern, Jugendlichen und schutzbefohlenen Erwachsenen gibt; 

• Angebote/Gruppen, bei denen es keinen direkten Kontakt 

zu Kindern, Jugendlichen und schutzbefohlenen Erwachsenen gibt; 

• Angebote/Gruppen, die von anderen Rechtsträgern als der 

Kirchengemeinde angeboten werden. 

 

Dabei fiel auf, dass es in allen Gemeinden des Pastoralen Raumes Gruppen 

mit einem nahezu ähnlichen Angebot gibt. Das hat dazu geführt, dass viele 

Punkte dieses Institutionellen Schutzkonzeptes in ein Rahmenkonzept 

eingebettet werden können. 

 

Des Weiteren ist deutlich geworden, dass lediglich im Bereich der 

ehrenamtlichen Messdienerverantwortlichen bisher eine Sensibilisierung 

und Auseinandersetzung mit dem Thema Prävention gegen sexualisierte 

Gewalt im Rahmen entsprechender Schulungen stattgefunden hat.  

In allen anderen Gruppen gab es nur punktuelle Berührungen mit dem 

Thema und auch nur vereinzelt Menschen, die bereits an einer 

entsprechenden Präventionsschulung teilgenommen haben.  

 

Die Ergebnisse der Risikoanalyse zeigen auf, welche konzeptionellen bzw. 

strukturellen Veränderungen im Sinne des Schutzes gegen sexualisierte 

Gewalt erforderlich und in diesem Institutionellen Schutzkonzept 

aufgenommen sind: 

 

• Sensibilisierung der Mitarbeiter(innen) durch entsprechende 

Schulungen im Bereich Prävention gegen sexualisierte Gewalt 

• Erstellen eines Schulungsplans 

• Einsichtnahme in erweiterte polizeiliche Führungszeugnisse von 

Mitarbeiter(innen) mit besonders intensivem Kontakt, z.B. durch 

Begleitung von Übernachtungsangeboten 
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Institutionelles Schutzkonzept 

Neben konkreten Maßnahmen, die im Weiteren benannt werden, sind 

grundsätzliche Einstellungen und Verhaltensweisen wichtig, um die uns 

anvertrauten Kinder und Jugendlichen bestmöglich zu schützen. Dazu 

gehören u. a.: 

 

• aktives Umsetzen der eigenen Werthaltung in die (pädagogische, 

pastorale) Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 

• sensibel sein für Grenzverletzungen, Übergriffe und (sexualisierte) 

Gewalt 

• besonnenes, aber auch entschiedenes Eingreifen bei 

Grenzverletzungen jeglicher Art 

• Achten der Persönlichkeitsrechte und Intimsphäre der 

anvertrauten Kinder und Jugendlichen 

• Reflektieren des eigenen Verhaltens gegenüber den anvertrauten 

Kindern und Jugendlichen 

 

Die Entwicklung und Verwirklichung von Maßnahmen zur Prävention 

erfolgen in den Gruppierungen beteiligungsorientiert in Zusammenarbeit 

mit allen hierfür relevanten Personen bzw. Personengruppen. Dazu gehören 

auch die uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen sowie deren Eltern. 

 

Bestandteil des Institutionellen Schutzkonzeptes nach der Präventions-

ordnung für unsere Angebote / Gruppen im Pastoralen Raum Wittekinds-

land sind: 

 

• Personalauswahl und -entwicklung 

• Qualifikation der Mitarbeitenden (Präventionsschulungen) 

• Erweitertes Führungszeugnis und Selbstauskunftserklärung 

• Verhaltenskodex 

• Beschwerdewege 

• Maßnahmen zur Stärkung von Minderjährigen und schutz- oder 

hilfebedürftigen Erwachsenen 

• Qualitätsmanagement 

 

Nachfolgend werden diese Bestandteile näher erläutert. 
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Personalauswahl und -entwicklung und Qualifikation der Mitarbeitenden 

(Präventionsschulungen) 

Um den Schutz der anvertrauten Kinder und Jugendlichen in unseren 

Gruppierungen und Diensten verbessern und nachhaltig sicherstellen zu 

können, thematisieren die verantwortlichen Leitungen die Prävention 

gegen (sexualisierte) Gewalt beim Erstgespräch mit ehrenamtlich 

Mitarbeitenden sowie im Vorstellungsgespräch mit hauptberuflich Tätigen. 

Darüber hinaus wird die Prävention gegen sexualisierte Gewalt regelmäßig, 

z. B. in Mitarbeitergesprächen oder Teambesprechungen, thematisiert.  

 

In unseren Gemeinden engagieren sich unterschiedliche Menschen auf 

verschiedene Art und Weise in Zusammenhang mit Kindern und 

Jugendlichen:  

 

• als ehrenamtlich Tätige in den Leitungsgremien der Gemeinden 

(Kirchenvorstand / Pfarrgemeinderat)  

• als Hauptberufliche in der Seelsorge  

• als Haupt- oder Nebenberufliche (Küster:innen, Organist:innen, 

Sekretärinnen, von der Gemeinde angestellte Reinigungskräfte…)  

• als Ehrenamtliche in den Katechetenrunden (Erstkommunion- und 

Firmvorbereitung) und Jugendleiterrunden (Ministranten, DPSG) 

• als Ehrenamtliche bei Einzelaktionen (Sternsinger, Kinderbibeltage, 

Ferienangebote…), bei Kinderwortgottesdiensten…  

 

Die Ordnung zur Prävention von sexuellem Missbrauch an Minderjährigen für 

das Erzbistum Paderborn (Präventionsordnung – PrävO)4 legt fest, in welchem 

Rahmen Personen geschult werden müssen (vgl. §9 PrävO und Prüfschema 

in Anhang 3). Der Nachweis einer Schulung ist für hauptberuflich wie 

ehrenamtlich Tätige verpflichtende Voraussetzung für ein Engagement mit 

Kindern oder Jugendlichen in unseren Gemeinden.  

 

 
4 Ordnung zur Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder 

hilfebedürftigen Erwachsenen für die Erzdiözese Paderborn (Präventionsordnung – PrävO), 
veröffentlicht in: KIRCHLICHES AMTSBLATT FÜR DIE ERZDIÖZESE PADERBORN, 165. Jahrgang, Stück 4, 
Nr. 59, Paderborn 2022. Online-Publikation (https://www.erzbistum-paderborn.de/wp-
content/uploads/sites/6/2022/05/Praeventionsordnung-Erzbistum-Paderborn.pdf). 
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Alle geschulten Mitarbeiter:innen werden zentral in einer Datenbank 

erfasst. Dadurch soll erreicht werden, dass eine gezielte Planung von 

Fortbildungsangeboten bzw. Wiederholungsschulungen vorgenommen 

werden kann. Diese Angebote werden in der Regel für das ganze Dekanat 

Herford-Minden ausgeschrieben, um so noch einmal eine Vernetzung und 

einen Austausch zu ermöglichen und zu stärken. Alle erfassten Personen 

werden regelmäßig über Aus- und Weiterbildungsangebote im Bereich 

Prävention informiert. Für neue Mitarbeitende erfolgt diese Information in 

den schon erwähnten Mitarbeitergesprächen bzw. Teambesprechungen 

und zusätzlich durch eine Ausschreibung in den Pfarrnachrichten bzw. auf 

der Homepage des Pastoralen Raumes sowie des Dekanates Herford-

Minden. 

 

 

Erweitertes Führungszeugnis und Selbstauskunftserklärung 

In unseren Gemeinden werden keine Personen eingesetzt, die rechtskräftig 

wegen einer in § 2 Absatz 5 oder 6 6 PrävO genannten Straftaten verurteilt 

sind. Mitarbeitende – hauptberuflich wie ehrenamtlich – müssen, 

entsprechend den gesetzlichen und arbeitsrechtlichen Regelungen, 

gemessen nach Art, Dauer und Intensität des Einsatzes, ein erweitertes 

Führungszeugnis (kurz: EFZ) vorlegen. Wer zur Vorlage eines EFZ 

verpflichtet ist, ist in § 5 PrävO geregelt. Das bereits o. g. Prüfschema zur 

Einordnung der Tätigkeiten in Anhang 3 dient darüber hinaus als 

ergänzende Entscheidungshilfe. 

 

Darüber hinaus fordern wir von allen hauptberuflich Mitarbeitenden, gemäß 

§ 5 Abs. 2-4 PrävO einmalig eine Selbstauskunftserklärung abzugeben. Für 

alle ehrenamtlich Tätigen gilt, wie in § 5 Abs. 4 PrävO beschrieben, eine 

Ausnahmeregelung. 

 

In der Selbstauskunftserklärung versichert der/die Mitarbeitende, dass 

er/sie nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter 

Gewalt rechtskräftig verurteilt ist und auch in diesem Zusammenhang kein 

Ermittlungsverfahren gegen ihn/sie eingeleitet ist. Für den Fall, dass 

diesbezüglich ein Ermittlungsverfahren gegen ihn/sie eingeleitet wird, 

verpflichtet er/sie sich, dies dem Dienstvorgesetzten bzw. dem Träger 

umgehend mitzuteilen. 
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Verhaltenskodex 

Sicherlich gibt es in jeder Gruppe bereits ungeschriebene Verhaltensregeln, 

die das Miteinander regeln. Bewusst verfasste Leitsätze zum Thema „Nähe 

und Distanz“ sind da jedoch bisher nur selten zu finden. Die 

Steuerungsgruppe zur Erarbeitung des Schutzkonzeptes hat einen 

Verhaltenskodex erstellt, der die Grundlage bildet und verbindlich für die 

Mitarbeit in unseren Gemeinden ist. Dies gilt sowohl für hauptberuflich wie 

ehrenamtlich Tätige. Im Verhaltenskodex (s. Anlage 2) werden Aussagen zu 

folgenden Punkten getroffen: 

 

• Nähe und Distanz  

• Pädagogisches Arbeitsmaterial 

• Zulässigkeit von Geschenken und Belohnungen  

• Sprache und Wortwahl 

• Intimsphäre  

• Angemessenheit von Körperkontakten  

• Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken  

• Film und Foto 

• Erzieherische Maßnahmen  

 

Ergänzend dazu kann jede Gruppe nach Rücksprache mit dem Rechtsträger 

für sich weiterführende Regelungen (z.B. Regeln mit Blick auf das Verhalten 

bei Freizeiten und Reisen oder das Miteinander in Gruppenstunden) 

erstellen. 

 

Der Verhaltenskodex wird mit allen aktuell hauptberuflich und ehrenamtlich 

Tätigen besprochen und danach von ihnen unterzeichnet werden müssen. 

Außerdem wird er in Zukunft zu Beginn einer Tätigkeit mit den neu 

Mitarbeitenden besprochen und muss anschließend unterschrieben 

zurückgegeben werden. 

Auch die Mitglieder der Kirchenvorstände und der Pfarrgemeinderäte 

unterschreiben den Kodex, um damit die Haltung der ganzen Gemeinde 

auszudrücken. 

 

Wenn ein Mitarbeiter den Kodex nicht unterschreiben möchte, werden 

zunächst Gespräche geführt. Für den Fall, dass jemand danach den 

Verhaltenskodex immer noch nicht unterschreiben und anerkennen möchte, 
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kann er/sie seine/ihre Aufgabe mit Kindern und Jugendlichen in unseren 

Gemeinden nicht, bzw. nicht weiter, wahrnehmen. 

 

Sollte ein/e Mitarbeitender die Punkte des Kodexes übertreten und die 

Grenzen von Kindern und Jugendlichen überschreiten, finden zunächst 

klärende Gespräche statt. Ggf. ist eine Präventions-Nachschulung 

erforderlich. Greifen diese Maßnahmen nicht, erfolgt ein (zeitweises) 

Aussetzen der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen oder auch eine 

Beendigung der Tätigkeit durch den Rechtsträger. 

 

 

Beschwerdewege 

Kinder- und Jugendschutz kann nur gelingen, wenn wir gemeinsam dazu 

beitragen. Dazu gehört auch, dass alle die Möglichkeit haben, sich über 

unangemessenes Verhalten zu beschweren oder auf Fehler, die 

institutionell oder personell bedingt sind, aufmerksam zu machen. Darin 

sehen wir die Chance, schneller auf Fehlverhalten oder Gefahrenquellen 

aufmerksam zu werden und entsprechend zu reagieren. 

 

Rückmeldungen / Beschwerden sind persönlich wie auch anonym möglich. 

Sie werden von einer fachlich kompetenten Person entgegengenommen 

und bearbeitet.  

Für unseren Pastoralen Raum bieten wir folgende Möglichkeiten an: 

 

- Bei Gruppentreffen, die regelmäßig stattfinden, wird 1 x im Monat 

eine Gruppenstunde dazu genutzt, um Beschwerden zu benennen 

und mögliche Veränderungen zu besprechen. 

- Eine weitere Möglichkeit ist das Etablieren einer kurzen 

„Blitzlichtrunde“ am Ende einer jeden Gruppenstunde unter der 

Fragestellung: „Was war gut? – Was war nicht so gut?“  

- Beschwerden / Anmerkungen können per E-Mail an die folgende 

Emailadresse mitgeteilt werden: praevention@prwi.nrw  
Hinweis: Die Nachrichten werden direkt an die Präventionsfachkräfte des Pastoralen 

Raumes weitergeleitet und nicht von Dritten gelesen. 

- Ferner ist eine Beschwerde auch auf dem klassischen Postweg 

möglich. Auch hier gilt: Die Post wird von einer der 

Präventionsfachkräfte bearbeitet und nicht von Dritten gelesen.  



 

16 

 

Beschwerdepost ist zu richten an: 

 

Pastoraler Raum Wittekindsland 

- Präventionsfachkraft -  

Komturstr. 2 

32052 Herford 

 

 

 

Maßnahmen zur Stärkung von Minderjährigen und schutz- oder 

hilfebedürftigen Erwachsenen 

Das Leben und Arbeiten innerhalb der Gemeinden ist geprägt von einer 

Kultur der Achtsamkeit, das bedeutet: von einem respektvollen Miteinander. 

Dies trägt dazu bei, dass junge Menschen ermutigt werden, sich für ihre 

Bedürfnisse einzusetzen und ihre Rechte zu vertreten.  

Uns ist es wichtig, die jungen Menschen aktiv in das (Gemeinde-)Geschehen 

mit einzubeziehen und sie in ihrer Situation und mit ihren Anliegen ernst zu 

nehmen.  

Dazu gehört auch, ihnen Wege aufzuzeigen, wie und wo sie sich beschweren 

können, wenn jemand ihre Rechte verletzt bzw. sich falsch verhält. 

In den einzelnen Gruppen und Gruppierungen unserer Gemeinden werden 

daher altersgerechte und an den Bedürfnissen der Zielgruppe orientierte 

Angebote und Aktionen durch die Begleiter angeboten, die sich zuvor 

intensiv mit dem Thema „Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen“ 

auseinandergesetzt haben. 

 

 

Qualitätsmanagement 

Wirksame Präventionsarbeit besteht nicht aus einmaligen Schulungen und 

Maßnahmen. Ein ständiges Wachhalten des Themas und eine kontinuierliche 

Auseinandersetzung damit sind daher wichtig. Deswegen werden alle 

Mitarbeiter(inne)n im Rahmen von Fortbildungen regelmäßig geschult. 

Neue Mitarbeite(inne)n nehmen an der für ihren Einsatzbereich 

erforderlichen Präventionsschulung teil.  
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Seitens der Präventionsfachkräfte wird einmal im Jahr ein Statusbericht 

erstellt und an die Kirchenvorstände weitergegeben. So kann geprüft 

werden, ob das Schutzkonzept und die darin beschriebenen Maßnahmen 

noch stimmig sind oder ob Anpassungen an die Gegebenheiten vor Ort 

erforderlich sind.  
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Anhang 1: IST-Analyse in den Gemeinden 

Auswertung der IST-Analyse: PV Widukindsland  

(jetzt Pfarrei St. Dionysius, Enger) 

 

 

  

St. Joseph St. Bonifatius St. Dionysius PV-Ebene

Kinderwortgottesdienst Fam-GD-Kreis Kinderwortgottesdienst offene Kinderangebote

Kommunionkinder

(alle 2 Jahre)

Kommunionkinder 

(alle 2 Jahre)
Kommunionkinder Kinder-Bibel-Woche

Sternsinger Sternsinger Sternsinger

Messdiener Messdiener Messdiener Firmvorbereitung

KÖB (Bücherei)

Küster/innen Küster Küster/innen

Musikkreis Bläserkreis

CHORios

Choralschola

Frühschoppen Kirchencafé
Thekendienst 

Sonntagscafé

Flüchtlingshilfe

Seniorenkreis Seniorenkreis

Frauenkreis

Lektoren Sachausschuss Liturgie Lektoren-/Kommunionhelfer

Krankenkommunion

Martinstift

Krankenkommunion 

Haus Stephanus
Krankenkommunion

KV KV KV GPGR

Pfarrbüro Pfarrbüro

KFD KFD KFD

"bunt eingefädelt" (kfd) Kolpingfamilie KAB 

Caritas (inkl. Frühstück) Caritas

Deutschkurs (Gastgruppe)

"externe Gruppen"
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Auswertung der IST-Analyse: PV Herford  

(jetzt Pfarrei St. Johannes Baptist, Herford) 

 

 

St. Paulus Maria Frieden St. Johannes Baptist PV-Ebene

Krabbelgruppe Krabbelgruppe Krabbelgruppe Krabbelgruppe

Kinderkatechese Feuergruppe (6-11jährige) Krippenspiel

Kommunionkinder Kommunionkinder Kommunionkinder

Sternsinger Sternsinger Sternsinger

Gruppe mit Martina

Messdiener Messdiener Messdiener Firmvorbereitung

Lobpreis-Gruppe Nightfever-Gruppe

Küster/innen Küster/innen Küster/innen

einmalige Gruppen Projektkirche

Bläserkreis Sonntagstreff Kirchenchor

Gottesdienstgemeinde Sprachencafé Paulanerband

Chor Kirchenchor

Schola

Kaffeerunde Herrenabend

Frauenkreis "Frauensachen"

Ü 60 Seniorenkreis

Guatemala-Gruppe Freundeskreis Indien

Lektoren-/Kommunionhelfer Lektoren-/Kommunionhelfer Lektoren-/Kommunionhelfer

Liturgiekreis Liturgieausschuss

Bibelkreis Blumenschmücker

PGR PGR GPGR

KV KV

Pfarrbüro

Kirchbauverein

Demenzkreis (Gastgruppe)

"externe Gruppen"
DPSG WOS (Grundschule)

Sprachkurse Karnevalsverein HHK

APH "Maria Rast"

Mathildenhospital

KAB Bernhard-Heising-Haus

KiTa St. Marien KiTa SJB

Caritas Caritas Caritas

Kleiderkammer

KFD

Alleinerziehenden-Treff
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St. Paulus Maria Frieden St. Johannes Baptist PV-Ebene

Krabbelgruppe Krabbelgruppe Krabbelgruppe Krabbelgruppe

Kinderkatechese Feuergruppe (6-11jährige) Krippenspiel

Kommunionkinder Kommunionkinder Kommunionkinder

Sternsinger Sternsinger Sternsinger

Gruppe mit Martina

Messdiener Messdiener Messdiener Firmvorbereitung

Lobpreis-Gruppe Nightfever-Gruppe

Küster/innen Küster/innen Küster/innen

einmalige Gruppen Projektkirche

Bläserkreis Sonntagstreff Kirchenchor

Gottesdienstgemeinde Sprachencafé Paulanerband

Chor Kirchenchor

Schola

Kaffeerunde Herrenabend

Frauenkreis "Frauensachen"

Ü 60 Seniorenkreis

Guatemala-Gruppe Freundeskreis Indien

Lektoren-/Kommunionhelfer Lektoren-/Kommunionhelfer Lektoren-/Kommunionhelfer

Liturgiekreis Liturgieausschuss

Bibelkreis Blumenschmücker

PGR PGR GPGR

KV KV

Pfarrbüro

Kirchbauverein

Demenzkreis (Gastgruppe)

"externe Gruppen"
DPSG WOS (Grundschule)

Sprachkurse Karnevalsverein HHK

APH "Maria Rast"

Mathildenhospital

KAB Bernhard-Heising-Haus

KiTa St. Marien KiTa SJB

Caritas Caritas Caritas

Kleiderkammer

KFD

Alleinerziehenden-Treff
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Auswertung der IST-Analyse: PV Bünder Land  

(jetzt Pfarrei St. Joseph, Bünde) 

 

 

 

  

St. Michael Holsen

St. Marien Kirchlengern

St. Canisius u. St. Xaverius Stift 

Quernheim

St. Joseph Bünde PV-Ebene

Krabbelgruppe

Kommuniongruppe Kommuniongruppe Kommuniongruppe

Sternsinger Sternsinger Fam-GD-Kreis

Messdiener Messdiener Messdiener Firmgruppen

Religiöse Kinderwoche

Musikgruppe "Angelus" Musikgruppe Kirchenchor

Frauenstammtisch Frauentreff Literarisches Quartett

Handarbeitskreis Frauenkreis

Seniorenkreis Seniorenkreis Seniorenkreis Bünde

Männerkreis

Caritas-Konferenz Caritas-Konferenz Mahl-Zeit

Kleiderkammer Frühstück

Förderverein Heilig Abend

Unterstützerkreis 

Flucht & Asyl
WGF-Leiter

Gebetsgruppe

Liturgiekreis GPGR

KV

Homepageteam

Kolpingfamilie KFD Bünde
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Anhang 2: Verhaltenskodex 

 

Grundsätzlich achten wir einander und gehen respektvoll miteinander 

um. 

 

Verhältnis von Nähe & Distanz 

Alle Mitarbeitenden achten auf eine transparente, sensible, zugewandte 

und fachlich adäquate Gestaltung von Nähe und Distanz. Entsprechende 

Signale werden eindeutig und unmissverständlich gegeben und vom 

Anderen respektiert. Abgrenzungen und Regeln zum Nähe-Distanz-

Verhältnis werden in den Gruppen gemeinsam abgesprochen.  

 

Pädagogisches Arbeitsmaterial 

Die Auswahl des eingesetzten Arbeitsmaterials (Spiele, Filme, Literatur, 

Software…) ist hinsichtlich der Eignung und des Alters pädagogisch 

verantwortlich zu treffen. Dabei ist das geltende Recht von Kindern und 

Jugendlichen (Jugendschutzgesetz) zu beachten.  

 

Geschenke 

Vergünstigungen oder Geschenke durch Mitarbeitende an einzelne 

anvertraute Personen sind nur erlaubt, wenn sie in einem pädagogisch 

sinnvollen und angemessenen Zusammenhang mit der jeweiligen 

Aufgabe/Situation stehen. Vergünstigungen/Geschenke sollen in jedem Fall 

klein gehalten werden. Regelmäßige Vergünstigungen/Geschenke für 

Einzelne sind unzulässig. Es muss sichergestellt werden, dass durch 

Vergünstigungen/Geschenke kein Druck ausgeübt wird und auch keine 

Abhängigkeiten entstehen. 

 

Gespräche 

Bei allen Gesprächen ist auf eine angemessene Sprache und Wortwahl zu 

achten. Dabei werden individuelle Grenzempfindungen anvertrauter 

Personen geachtet.  

Bei Einzelgesprächen sind Orte zu meiden, die gefährdende Situationen 

begünstigen. 

Bei Problemen sind ggfls. Freunde und/oder die Eltern der anvertrauten 

Personen in angemessener Weise mit einzubeziehen. 

Intimsphäre 
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In jedem Fall sind die persönliche Intimsphäre und Schamgrenzen der 

anvertrauten Personen zu achten. Verhalten, die die Intimsphäre anderer – 

gleich auf welche Art und Weise – verletzen, sind grundsätzlich zu 

unterbinden.  

Sollten z.B. bei Spielen Hilfestellungen erforderlich sein, geschieht dies nur 

nach vorheriger Ansage und Absprache. 

Übernachtungen finden geschlechtergetrennt statt. Gemeinsames 

Umkleiden, Waschen oder Duschen von Kindern/Jugendlichen und 

Mitarbeitenden ist nicht gestattet.  

Sollten nur Sammelduschen zur Verfügung stehen, können die 

Kinder/Jugendlichen auch in Badebekleidung duschen. Erwachsene und 

Kinder/Jugendliche duschen nicht zusammen. 

Muss ein Mitarbeiter aus Aufsichtsgründen einen Schlafraum der 

Kinder/Jugendlichen, einen Umkleideraum, einen Duschraum o.ä. betreten, 

geschieht dies nur in Begleitung einer zweiten erwachsenen Person.  

 

Körperkontakt 

Körperkontakte ermöglichen ein vertrautes Miteinander und sind nicht 

grundsätzlich verboten. Alle – Kinder, Jugendliche sowie schutz- oder 

hilfebedürftige Erwachsene und Mitarbeitende – bestimmen selbst das Maß 

körperlicher Berührungen. In jedem Fall ist darauf zu achten, dass das 

Gegenüber sein Einverständnis signalisiert, berührt werden zu wollen. In 

jedem Fall haben Berührungen bzw. Körperkontakt altersgerecht und 

angemessen zu sein und dürfen das pädagogisch sinnvolle und notwendige 

Maß nicht überschreiten.  

 

Medien 

Die Mitarbeitenden sind verpflichtet, eingesetzte Medien gut auszuwählen. 

Bei der Nutzung von Medien durch minderjährige Schutzbefohlene ist 

darauf zu achten, dass die Medien altersentsprechend (FSK-Freigabe) 

eingesetzt werden. Auf gewaltverherrlichende und pornografische Inhalte 

wird verzichtet. 

 

Soziale Netzwerke 

Die Nutzung sozialer Netzwerke im Kontakt mit Minderjährigen und 

anvertrauten Personen ist unter Beachtung der jeweils gültigen Nutzungs- 

und Datenschutzregelungen zulässig. In der Gruppe werden Regeln zum 

Umgang mit den Netzwerken abgesprochen. Bei der Veröffentlichung von 
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personenbezogenen Daten sowie von Fotos sind die jeweils gültigen Regeln 

des Datenschutzes zu beachten. Veröffentlichungen ohne eine schriftlich 

vorliegende Einwilligungserklärung der Erziehungsberechtigen sind 

unzulässig. 

 

Film & Foto 

Filmen und Fotografieren setzt grundsätzlich das Einverständnis der 

Betroffen bzw. deren Erziehungsberechtigten voraus. Der Datenschutz ist 

zwingend zu beachten. Eine Veröffentlichung oder Weitergabe eines 

Personenfotos – vor allem in sozialen Netzwerken, Internetforen oder der 

Presse – setzt die Zustimmung des Betroffenen (ggfls. auch des 

Erziehungsberechtigen) und ggfls. die des Rechtsträgers voraus. Das 

allgemeine Persönlichkeitsrecht, insbesondere das Recht am eigenen Bild, 

ist zu achten. Diskriminierende Bilder bzw. Filme haben keinen Platz. 

 

Erzieherische Maßnahmen 

Erzieherische Maßnahmen müssen so gestaltet sein, dass die persönlichen 

Grenzen von Schutzbefohlenen nicht überschritten werden. Körperliche, 

seelische und sexuelle Gewalt ist kategorisch auszuschließen. Auch 

Einwilligungen seitens der Schutzbefohlenen in jede Form von Gewalt, 

Nötigung, Drohung oder Freiheitsentzug dürfen nicht beachtet werden. 

Sogenannte „Mutproben“ (z.B. in Ferienlagern) sind grundsätzlich zu 

untersagen.  

Verhaltensregeln und Konsequenzen beim Verstoß dagegen werden zu 

Beginn (z.B. eines Ferienlagers) klar abgesprochen und falls erforderlich 

schriftlich festgehalten. Dabei sind mögliche Ausschlusskriterien aus der 

Gruppe transparent zu machen.  

 

 

Mit meiner Unterschrift erkenne ich den Verhaltenskodex an: 
 

 

Name, Vorname (in Druckschrift)  

 
 

 

Ort, Datum Unterschrift 
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Anhang 3: Prüfschema5 und Empfehlungen6  

                    zur Einordnung der Tätigkeiten 

 

Die Notwendigkeit zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses wird 

anhand des in der Handreichung des Erzbistums Paderborn 

vorgeschlagenen Prüfschemas nebst Empfehlungen beurteilt. 

 

 
 

5 Vgl.: ERZBISTUM PADERBORN: Hinsehen und schützen. Handreichung zum Thema Prävention im Erzbistum 

Paderborn, Paderborn 2017, Themenbereich C, Anlage 3, S. 4+5. 
6 Vgl.: ERZBISTUM PADERBORN: Hinsehen und schützen. Handreichung zum Thema Prävention im Erzbistum 

Paderborn, Paderborn 2017, Themenbereich C, Anlage 3, S. 6-11. 
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Erläuterungen zur Schulungsform:7 

Grundinfo  
(jetzt Basisschulung) 
 

Schulung mit einem Umfang von 3 Zeitstunden 

Basis  
(jetzt Basisplusschulung) 

Schulung mit einem Umfang von 6 Zeitstunden   
(erforderlich für alle, die Veranstaltungen mit 
Übernachtung durchführen) 

 
7 Hinweis: Mit Inkrafttreten der Präventionsordnung haben sich die Begrifflichkeiten geändert.  
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Anhang 4: Handlungsleitfäden 

Was tun bei: Grenzverletzungen?8 
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8 Vgl.: ERZBISTUM PADERBORN: Augen auf: Hinsehen und schützen. Informationen zur Prävention von 

sexualisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen, Paderborn 2016, S. 12-13. 
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Was tun bei: Vermutung?9 
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9 Vgl.: ERZBISTUM PADERBORN: Augen auf: Hinsehen und schützen. Informationen zur Prävention von 

sexualisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen, Paderborn 2016, S. 14-15. 
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Was tun bei: Mitteilung?10 
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10 Vgl.: ERZBISTUM PADERBORN: Augen auf: Hinsehen und schützen. Informationen zur Prävention von 

sexualisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen, Paderborn 2016, S. 16-17. 
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Kontakte & Anlaufstellen 

Hilfen bei Kindeswohlgefährdung im Pastoralen Raum Wittekindsland 

 

Für die Kirchengemeinden 

• St. Johannes Baptist, St. Paulus, 

Maria Frieden (alle Herford) 

• St. Dionysius Enger, St. Joseph 

Spenge, St. Bonifatius Eilshausen 

• St. Joseph Bünde, St. Marien Kirch-

lengern, St. Michael Holsen 

 

05221 – 92 59 60 

 

05221 – 92 59 61 50 

 

05221 – 92 59 61 80 

 

Präventionsfachkräfte im Pastoralen Raum 

Pastor Adolfs 

Maria Dargel 

Stefanie Kowalewski 

 

 

05221 – 92 59 61 55 

praevention@prwi.nrw  

Referent für Jugend und Familie  

im Dekanat Herford-Minden 

Philipp Ashton 

05731 – 84 222 92 

Dekanatsbüro Herford-Minden 05731 – 98 161 40 

Präventionsbeauftragte  

im Erzbistum Paderborn 

Vanessa Meier-Henrich 

05251 – 125 1213 

Missbrauchsbeauftragte  

des Erzbistums Paderborn 
(für Fälle sexuellen Missbrauchs an Minderjährigen und 
erwachsenen Schutzbefohlenen durch Kleriker, 
Ordensangehörige und andere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter im kirchlichen Dienst) 

Herr Prof. Dr. Martin Rehborn 

         (missbrauchsbeauftragter@rehborn.com) 

 

Frau Gabriela Joepen 

(missbrauchsbeauftragte@joepenkoeneke.de) 

 

 

 

 

 

0170 – 84 45 099 

 

 

0160 – 70 24 165 

 

Interventionsbeauftragter  
im Erzbistum Paderborn 05251 – 125 1701 

mailto:praevention@prwi.nrw
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Thomas Wendland 

Abteilung Jugendpastoral  

im Erzbistum Paderborn 05251 – 125 1297 

BDKJ-Diözesanvorstand 

Matthias Kornowski 05251 – 20 65 207 

Kinder- und Jugendtelefon  

(kostenlose Hotline) 0800 – 111 0 333 

Hilfetelefon Sexueller Missbrauch 0800 – 22 55 530 

Homepage mit PLZ-Suche für Hilfen vor Ort 
www.hilfeportal-

missbrauch.de 

 

Stand: 08.06.2022 

 

 

Weitere Anlaufstellen vor Ort: 

 

Stadt  Herford  femini a  v i t a  –  Mädchenhaus Herford e.V .  

 Mädchenberat ungsst el l e  

 Höckerstraße 13 

 32052 Herford 

 Telefon 05221-50622 

 E-Mail: mail@feminavita.de 

 

 Frauenberatungsstelle Herford e.V. 

 Unter den Linden 29 

 32052 Herford 

 Telefon 05221-144365 

 E-Mail: frauenberatung-herford@teleos-web.de 

 

  

javascript:linkTo_UnCryptMailto('kygjrm8kygjYdckglytgry,bc');
mailto:frauenberatung-herford@teleos-web.de
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K rei s  Herford  Beratungsst el l e  für E l tern,  Jugendl i che 

und K inder des K reises  HF  

 Dagmar Hemicker 

 Amtshausstraße 4 / Raum: 34 

 32051 Herford 

 Telefon 05221-13-1638 

 E-Mail: d.hemicker@kreis-herford.de  

 

 

Wi l dwasser  Minden e.V .  

Fachberat ungsst el l e  gegen sexual is i ert e Gewal t  

 Weberberg 2 

 32423 Minden 

 Telefon 0571-87677 

 E-Mail: verein@wildwasser-minden.de 

 

 

Stadt Bünde Jugendamt der Stadt Bünde 

Ortsstr. 5a 

32257 Bünde 

Telefon 05223-1610 

E-Mail: jugendamt@buende.de  

 

 

Ehe-, Familien- und Lebensberatung im Erzbistum Paderborn 

www.paderborn.efl-beratung.de/  

Auf der Homepage findet ihr über die PLZ-Suche den 

direkten Ansprechpartner für euch vor Ort. 

  

javascript:linkTo_UnCryptMailto('kygjrm8tcpcglYugjbuyqqcp+kglbcl,bc');
mailto:jugendamt@buende.de
http://www.paderborn.efl-beratung.de/
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Revisionsübersicht & Freigabe durch die Rechtsträger 

Rev.-Stand: 0 Vom: 08.07.2019 

Änderungen: • Erstellung des Institutionellen Schutzkonzeptes 
Freigegeben durch den   

Kirchenvorstand 
St. Johannes Bapt. Herford 

Kirchenvorstand 
St. Dionysius Enger 

Kirchenvorstand 
St. Joseph Bünde 

27.06.2019 08.07.2019 03.07.2019 

 
Rev.-Stand: 1 Vom: 06.05.2021 

Änderungen: • Überarbeitung und Aktualisierung der Kontaktdaten 

Freigegeben durch den   

Kirchenvorstand 
St. Johannes Bapt. Herford 

Kirchenvorstand 
St. Dionysius Enger 

Kirchenvorstand 
St. Joseph Bünde 

Keine Freigabe erforderlich. Keine Freigabe erforderlich. Keine Freigabe erforderlich. 

 
Rev.-Stand: 2 Vom: 10.06.2022 
Änderungen: • Textanpassung an die neue Präventionsordnung vom 

01.05.2022 

• Überarbeitung und Aktualisierung der Kontaktdaten 

• Überarbeitung des Verhaltenskodex 
Freigegeben durch den   

Kirchenvorstand 
St. Johannes Bapt. Herford 

Kirchenvorstand 
St. Dionysius Enger 

Kirchenvorstand 
St. Joseph Bünde 

22.06.2022 21.06.2022 23.08.2022 

 

 

 



 

 

 


